
Der (Gott der Lebenden
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161 Und als der Sabbat VvVeErSaNSCH WAarl, kautten Marıa VOoO

Magdala und Marıa, die Mutter des akobus, und Salome ohl-
Und s1eriechende Ole, hinzugehen und ıhn salben.

kamen Zzu rab an ersten Tag der Woche, sechr firüh, als 1€e
Sonne aufging. Und sS1€e sprachen untereinander: Wer wälzt
uns den Steıin Vo des Grabes Tur? Und S1E sahen hin und
wurden gewahr, dafß der Steıin weggewälzt Wäal; ennn CI Wäar schr
großß.

Und s1€e gingen hinein ın das rab und sahen einen Jüngling
Z.UF rechten Hand sıtzen, der hatte eın langes weißes Gewand d
und s1e entsetzten sich. Er ber sprach ihnen: nNntsetz
euch nicht! Ihr sucht Jesus Vo Nazareth, den Gekreuzigten. Er
ist auferstanden, ist nıicht hier. Sıehe da die Stätte, s1e iıhn
hinlegten. eht ber hın und sagt seinen Jüngern und
Petrus, dafß VOL euch hingehen wiıird nach Galiläa; dort werdet
iıhr ıhn sehen, w1e euch gesagt hat Und s1€e gingen hinaus
und tHohen VOo dem Grab; enn Zittern un Entsetzen hatte s1€e
ergriffen. Und s1e sagten nıemandem as; enn sS1€e türchteten
sich.

Liebe Schwestern un Brüder!

Jesus Christus 1st 1st VON den Toten auferweckt worden! [)as 1st die Bot-
schaft des Tages! Wenn das wahr lst, ann 1st diese Welt durch (J)stern
eıne andere geworden. Wenn nicht einmal| der Tod IS Was . 1st, dann
1st auch diese Welt nıcht mehr die alte Todsicher! Wenn ote Z be-
ben erweckt werden, dann können WIT dieser Welt und ihren Mechanis-
IHEN 1U och MI1t einem etzten Mifstrauen begegnen. Das könnte frei-
ich eın hoffnungsvolles, geradezu heiteres Mißtrauen sSeIN. 50 heiter w1e
die Osterbotschaft ıIn der Urgemeinde gehört wurde. Denn Wenn der Tod
In dieser Welt nicht länger das letzte Wort hat, ann hat c5 eın anderer.
Das letzte Wort ber diese Welt spricht eiıner, den die Bibel selbst »das
Wort« Dieses Wort 1st ach dem Johannesevangelium »Fleisch«
geworden (Joh 1,14). Am Karfreitag WarT dieses menschgewordene Wort
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eın Wort Nachdem diese Welt ber Jesus ihr Urteil gesprochen hat,
hatte dieses Wort den Menschen nichts mehr 7Zwischen Kartfrei-
Lag un Ustersonntag äldt sich ber (Gsott 19888/ da{ß 1 schwieg.
uch Jesus hatte geschwiegen, als Cr VOT das Gericht der Menschen g..

wurde. Es War eın schwieriges, fasct unerträgliches Schweigen, das
VO  a} dem geschmähten Jesus ausg1ıng. ogar selne Ankläger haben die
unheimliche Macht dieses Schweigen gespurt. Jesus VO  > Nazareth, C 3OT-
tes Wort Uu1l>s, hatte den Menschen Jetzt nichts mehr Und
hätte es ach Kartfreitag auch weitergehen können. (Gott hätte weiterhin
schweigen können. Fin richtendes Schweigen ware das SCWESECH. Fin
Schweigen dem ungeheuersten Verbrechen der Menschen (SOÖt-
tes Wesen, das dort Kreuz hing. S0 w1e (Gott auch heute immer wWwIe-
der ın für u1ls aum erträglicher Weise schweigt, Unrecht geschieht.
Als Jesus VO  — den Toten auferweckt wurde, da hat (Gott sSe1ın unerträgli-
ches Schweigen gebrochen. Er hat se1ln etztes Wort och einmal SCSPTO-
chen als Widerwort. Giott hat geredet, indem er dem römischen SStaff-
halter, dem Hohen Rat ın Jerusalem und letztlich der SaNZeN Welt WI1-
dersprach. Ostern 1st eın einz1ıger gewaltiger Widerspruch (sottes
das Urteil der Menschen ber Jesus. Hınter dem hellen Klang aller
Osterglocken sollten WIT gerade diesen kräftigen österlichen Wider-
spruch nicht überhören. (Gott widerspricht Ostern nicht 1U der
Macht des Todes Gottes Widerspruch richtet sich auch das Urteil
der Menschen ber Jesus. Die Auterweckung Jesu sagt »Ihr irrt euch g-
waltig! Dieser Jesus 1st eın Verbrecher, eın Aufrührer und eın Ge-
scheiterter. FEr 1St meın Wort euch!«
[ieses fleischgewordene Wort wird ()stern och einmal Heu uns

gesprochen. Der Ustersonntag sagt uns Hınter Jesus Christus steht die
Macht (sottes. Und welche Macht ware größer als die, die den Tod

überwindet? Jesus Christus 1st tatsächlich (sottes Worrt, (sottes etztes
Wort un  N Darum heißt Cc5 1m Hebräerbrief: »Nachdem ott VOrZEI-
fen vielfach un auf vielerleı Weise geredet hat den Väatern durch die
Propheten, hat In diesen etzten agen UTLS geredet durch den
Sohn, den eingesetzt hat Z Erben hber alles« (Hebr 119
Die TelI Frauen, die Ustermorgen AB rab Jesu IW  S sind, WI1S-
SCmM och nichts VO  : diesem österlichen Widerspruch (sottes. S1ie sind auf
dem Weg das rah elines Märtyrers. S1ie verehren einen Heiligen. ber

1st, wI1e alle Heiligen, eın Heiliger. Denn ihre Heiligsprechung
fahren die Helden dieser Welt iImmer pPOStUum. Wır ehren Tote, aber keine
Lebenden. Lebende mogen mıtunter gefeiert und respektvoll behandelt
werden. ber heilig werden unNnseTe Helden erst ach ihrem Tod Beson-
ers dann, WEeNnn dieser Tod auf möglichst tragische Weise erfolgt.
S50 1sSt auch mıiıt Jesus. Man ann ih w1e einen Heiligen verehren
und tate dabei nichts Unrechtes. Den Propheten und Königen des Alten
Testaments hatte INnan In Jerusalem zahlreiche und prachtvolle Denkmä-
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ler gebaut. Und hatten sich 1U auch die TEL Frauen auf den Weg
einem Denkmal gemacht. Das rah Jesu 1st für sS1e das Denkmal eines
Heiligen. Diese Frauen sind ebenso mut1g wI1e fromm. Sie werden wWwel-
terhin auf das Reich Giottes arten [)as Kreuz 1st für sS1e das Ende und
nicht wI1e für den Evangelisten Markus der »Anfang des Evangeli-
um VO  >; Jesus Christus« 4/1)
Was aber, WenNnn Heilige Leben erwachen? Halleluja!, müßten
WIT rufen. ber Wel VO  — u1ls ruft schon Halleluja, wenn 6 die Botschaft
VON der Auferstehung hört? Aufterstehung VO  - den Toten, das 1st wohl
uUulNseIie gemeinsame Hoffnung, aber s1e 1st Ja auch erschreckend
Fremdes. Denn es älst sich 1U einmal schwer / Was das 1st
»Auferstehung«. uch Wenn WIT sS1e glauben, bleibt sS1e uns doch
unheimlich un tremd S0 fremd wI1Ie für diese Ftrauen rahb uch bei
ihnen löst die Osterbotschaft keine Freude und keinen Jubel au  N S1e sind,
WI1Ie e5 Bibeltext Sagt, »eNtSeiIZi« ö) Sicherlich wußlten s1e, da{ß
die Jloten Ende der Tage auferstehen werden. Solches Wissen Walr Teil
des jüdischen Glaubens. Dieses Katechismus-Wissen steht och heute In
jedem Lehrbuch ber das Judentum un das Christentum. Wie aber WUur-
den WIT reagleren, WeNnln AQus der Auferstehungslehre plötzlich Wirklich-
elt würde? Todsicher waren WIT SCHAUSO w1e diese Frauen. Das
scheint eigenartıg, enn WIT Menschen fürchten nichts sehr w1e den
Tod Wiıe annn gerade die Auferstehung Furcht auslösen?
[Dies liegt Z einen sicherlich der völligen Andersartigkeit des Le-
bens, das die Bibel »EW « nennt.'Über dieses ewl1ge Leben erhalten WIT
In den Texten der Bibel 1U In negatıver Weise Auskuntft. Wır erfahren
arüber NUT, Was dem ewıgen Leben alles fehlen wird » Iraänen, Leid,
Schmerz un Geschrei« etwa (Oftb 21,4) I hesem Leben geht aber VOT
allem für Leben SaMzZ Wesentliches ab die Zeitlichkeit.
hne Zeit können WIT unls eım besten Willen eın Leben vorstellen
der Sar herbeiwünschen. Ewiges Leben als ew1g verlängerte Fortset-
ZUNS des Bestehenden ware nicht der Himmel, sondern die Hölle auf Er-
den [ ies hat Jean-Paul Sartre ın seinem schauerlichen Drama >Be1l g—
schlossenen Türen:« grandios 1Ns Szene gesetZL. In diesem Drama werden
uUunNnseTe zwischenmenschlichen Beziehungen ın unerträglicher Weise Vel-

ewl1gt. Der Höhepunkt 1st der tiefinnige ar » Die Hölle das sind die
anderen«. Zum egen des Lebens gehört, da{fß es einmal « se1ın und
In diesem Sinne voll-endet se1n darf (Hı 42,17 Der Widerspruch, der In
der Bezeichnung »ew1ges Leben« anklingt, vorsichtige Skepsis
oder zumindest Unbehagen In alle österliche Freude. Ewı1ges Leben 1st
anderes, remdes Leben Gerade darum betrifft es uns wen1g.
Da{s Osterjubel 1UT verhalten erklingt, 1st also In UNSCIEIN Mangel

Erfahrung miı1t der Auferstehung begründet. Unsere Auterstehungs-
Indifferenz rührt aber wohl auch daher, da{s die Macht (Gsottes für uns
VOT allem miı1t dem Jenseıits tun hat ott 16 DOr allem en ott
der Toten und nicht der Lebenden. (Gott 1st gut für das Jenseits. Still-
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schweigend haben WIT unserTe Ex1istenz aufgeteilt: Unser Leben gehört
uns, und Tod gehört Gott Diese stillschweigende Aufteilung 11s5
Tes Lebens unterscheidet uns VO  — Jesus. Für Jesus 1st (Gott »eın (GjOft der
Lebenden« Und darum mu (Gott uns durch die Üsterere1g-
nısse widersprechen. Die Osterbotschaft lautet: Unser Leben ruht VO  3

Ewigkeit her ıIn (sottes and (Gott 1St eın (sott der Lebenden! Das 1st CS,
Was WIT schwer glauben, weil WIT nicht verstehen.
Die Te1I Frauen auf dem Weg n R rab vertreten eine Frömmigkeit, die
nicht die Auferstehung glaubt. Fs 1st eıne respektable, liebevolle un
hingebungsvolle Frömmigkeit. [hiese Frömmigkeit verehrt Heilige und
pflegt Denkmäler. ber diese Frömmigkeit hat keine Kraft und keine
Hoffnung für dieses Leben Ihr fehlt das, Was den christlichen Glauben
eigentlich ausmacht: Die Gewißheit, da{s Leben und Sterben ıIn
Gottes and ruht Solange (Gott für u1ls eın (Gott der Toten ist, können
WIT uns tatsächlich 1Ur tsetze  « Wenn Tote-1n dieser Welt autferste-
hen Osterfreude annn dagegen 1U dort autkommen, WIT (sott als
UÜNSECTEN Gott, als den (SOtft der Lebenden erkennen. (sott mMuUu eın (Gott
der Lebenden se1n, damit Cr auch 1m Tode (Gott 1st
Davon handelt diese Ostergeschichte: Da{s Gott eın (Gott der Lebenden,
eın (Gott der Jünger und Nachfolger Jesu Christi ist [)a machen sich drei
Frauen Ustermorgen ZU rab ihrer Hoffnungen auf den Weg S1e
sind IW einem Denkmal und stoßen dabei auf den Gott der
Lebenden. Fr offenbart sich ihnen durch eın leeres rahb Merkwürdig,
da der Verstorbene nirgends sehen ist! Nicht der Auferstandene,
sondern eın Himmelsbote begegnet diesen TEL TOMMeEN Frauen. Wo 1st
Jesus? Es wird u1ls nicht gesagt Wir erfahren 1LUTL, da{ß 3: nicht Ort Ist,

er ach der Kreuzigung eigentlich se1ln müßlte: bei den Toten Inso-
fern belehrt u1ls das leere rah VOT allem ber den Tod Es entlarvt den
Tod In seiner etzten Machtlosigkeit. Das rah 1St leer, weil iın einem
rah L11UT ote liegen können. Wenn Jesus aber nicht LOT ist, annn gehört

auch nicht ıIn eın rahb Man annn den Lebenden nıiıcht bei den Toten
suchen. Dann annn ber diesem rabh LLUT stehen, Was der Engel sagt
{Er 1sSt nicht hier«.
Miıt dieser Engelsbotschaft erhebt (3OÖft Einspruch das Urteil VON

Golgatha. [)as leere rah ebht VO diesem österlichen Widerspruch: {Er
ist nicht hier!« [heser Widerspruch die Macht des Todes 1st die
zentrale Botschaft des Engels alle, die Jesus bei den Toten suchen. Der
Engel trıtt damit die Stelle des Grabsteins. Er 1st eın sprechender, VOT
allem eın widersprechender Grabstein des Lebens den Tod Jesus
1st »nıicht hier«! Wieder stellen WIT fest, da{ß sich ber das ew1ge Leben
1Ur NnUu ın negatıver Weise reden älst Durch / Was nicht oder
nicht mehr i1st Ewiges Leben heilßst, da{s einer nicht mehr bei den Toten
1st [hieser Engel verkündet als himmlischer Grabstein bis heute: Jesus 1st
nicht 1mM Rückblick, nıicht In der Retrospektive auf einen TOMMEeN Hel-
den haben
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Wo aber finden WIT Jesus dann, wenn er nicht 1m rab liegt? uch dar-
auf gibt uns das Evangelium des Engels Auskuntft. Auf den Widerspruch

den Tod folgt Jetzt der Zuspruch des Lebens: »Geht aber hin und
Sagzt seinen Jungern un Petrus, dafs JOT euch hingehen wird ach
Galiläa; dort werdet ihr ih sehen, WwW1ie ET euch zesagt hat« (V. / Iieser
Jesus, (Gottes etztes Wort uns, 1Sst nıicht 1m rab aber Cr 1st auch
nicht 1mM Himmel!! [)as 1st die Zzweılıte Ent-Täuschung der Frauen. Wenn
er weder 1m rahb och 1m Himmel 1St, 1St Jesus ausgerechnet In
Galijläa (V. An Was für eın seltsamer Hıinweis! Was annn der Evangelist
Markus mIı1t dieser Engelsbotschaft meılnen? Galiläa bezeichnet den (Irt,

dem die Jesusbewegung ihren Anfang ahm Die ersten Jünger
vermutlich Fischer VO See Genezareth. Diese Himmelsbotschaft Öönn-

symbolisch den Ort bezeichnen, dem eın Jünger seinen Alltag, sSeın
»Galiläa«, Au bestehen hat Dann hieße das Jesus 1St überall dort, ihr,
seine Jünger und Jüngerinnen, seid Jesus 1st hei euch alle Jage, bis
der Welt Ende 2620
»Galijläa« 1st 1mM Evangelium andererseits auch der Urt, dem die Sen-
dung Jesu ihren Antang ahm Da{fs Jesus den Seinen In Galiläa begeg-
Nne  ; will, kommt dann der Aufforderung gleich: Bedenkt die Geschichte
Jesu och einmal VO  m Antftang an! S0 ordert die rätselhafte Begegnung
miı1ıt dem Auterstandenen »IN Galijläa« u1ls Leser un Hörer des Evange-
liums auf, die Geschichte mıiı1t Jesus och einmal lesen sehenden
uges und VO  n einem leeren rab AdUuU  N Von der Auferstehung her 1st die
Geschichte des Gekreuzigten och einmal e  — hören und He  c be-
erten ilt es5 doch, das Geheimnis dieses Mannes aus Nazareth, der
seinen Jüngern und den vielen geheilten Menschen iImmer wieder das
Schweigen geboten hatte, och einmal ZU Sprechen bringen: Jesus
1st auferstanden! Er 1st der Herr des Lebens. »Geht ach Galiläal« Schon
dort, »Anfang des Evangeliums VO  - Jesus Christus« (Mk 1;4); findet
ihr die Begründung für Gottes Einspruch das Fehlurteil VO  > (Czal-
gatha. est und versteht, WelI euch In Jesus Christus tatsächlich begeg-
net! est alles och einmal NECU, VOoO  ; diesem leeren rab her! Sucht Jesu
Spuren In Galıläa und versteht, da{s (Gott eın (ott der Lebenden 1st der
Gott Lebens!

Was dürfen Christen VO  e diesem leeren rabh erhoffen? [Das Evangelium
sagt un  N Da{fs Jesus Christus nıiıcht LLUT das Leid der Welt, sondern auch
se1ın Auferstehungsleben mi1t uns teilt. Der Liedermacher olf Biermann
gehört niıcht gerade den frömmsten Kirchgängern uUNseIiIes Landes.
ber als Ianl ih fragte, Was ihm die christliche Auferstehungshoffnung
bedeute, da » Die Auterstehung 1St die härteste Währung auf
dem Markt, Hoffnung gehandelt wird. « Wohl wahr! Was eine wWwel-
che Währung 1st, das wWwI1Issen WIT aus den Nachrichten. Es vergeht keine
Nachrichtensendung ohne Ansage der aktuellen Wechselkurse. Von der
öhe des Dollar-Kurses hängen In diesem Land viele Arbeitsplätze ab
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DDie christliche Auferstehungshoffnung 1st LLU wirklich die härteste
Währung auf dem Markt, Hoffnung gehandelt wird Die Währung
uUunllseIies Glaubens heißt Gott hat Jesus VO Tod ıIn das Leben gerufen,

dieses Leben mi1t uns teilen.
Da der Weg VO Tod Z Leben allemal schwerer verstehen 1st als
der umgekehrte, 1st uns NUu allzu deutlich. Die TEL Frauen zeıgen u1ls

exemplarisch. Für s1e kommt die Botschaft VO  - der Auferstehung och
früh Es 1st eine Verheißfßung, die querIr ihrer und uNnseTerTr gall-

E d  - Lebenserfahrung steht. Diese Botschaft VOoO leeren rab 1st ZWarTr
nıiıcht unglaubwürdig, aber in gew1ssem Sinne doch »unglaublich«. 7u
ungeheuer 1st der Vorsprung des Todes VOIL dem Leben, wl1e Kurt Martı
einmal dichtete. Und doch ist s eINZ1Ig der Glaube, der diese Botschaft
VO leeren rab als Verheißung für Leben erkennt. Nur
Glaube veImImMas einen Zugang dieser einz1gartıgen Botschaft des En-
gels finden. iıne bibellesende Gemeinde wird die Kraft des Auferstande-
HE  —; Immer wieder »IN Galiläa«, iın den Geschichten VOoO  — selner verborge-
Nne  - Herrlichkeit entdecken. Denn Jesus öffnet uns die ugen, wenn WIT
ıhm 1m Glauben ach Galiläa folgen.
In HHNSCICH ext sind die Ftrauen diesem Glauben och TW  S S1e
sind auf dem Weg einem rab Dieser Weg ist zugleich der Weg VO

(Gott der loten A C.citt der Lebenden. Ihr Entsetzen ber die frohe
Botschaft VO Leben zelgt, da{ß eın leeres rab für uns ebenso paradox
1st wI1e ew1ges Leben In diesem herrlichen Widersinn hören WIT bis heu-

den Nachhall VON Gottes Einspruch den Tod
Die drei Frauen sind IW ZU Osterglauben, insofern bereits auf
dem Weg des Glaubens selbst. S1ie sind damit buchstäblich »auf dem be-
sten Wege«. Auft diesem Weg wandert auch die Gemeinde des Aufer-
standenen. Der spatere Osterjubel wird es bestätigen und das Ent-Setzen
der Frauen Y-S Der Engel sagt ASs:; Was diese Frauen und vielleicht
auch WIT frühen orgen dieses Ustertages och nıcht recht fassen
können: Die Sonne des Lebens scheint längst hell ber un  N

Unser Leben und Uu1llsecIe Hoffnung spiegeln sich in diesem leeren rab
ber ihm steht geschrieben: »Unser (3Ott I1st eın (zO&t der Lebenden.«
Und darum ist er auf ew1g CiOft

Amen


